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Mit  großer  und  nianmgfaltiger  Kunst  erzeugen
wir  eine  Verblendung,  mit  deren  Hilf:e wir  es
zuwegebringen,  nebendenungeheuerlichpten
Dingen  zu leben  und  dabei  völlig  ruhig  zu blei-
ben, weil  wir  diese ausgefrorenen  Grimassen
des Weltalls  als einen  Tisch  odet  einen  Stuhl,.
ein Sc6reien  öder  einen  ausgestreckten  Arm,
"  riq Geschwindigkeit  oder ein gebratenes
iiiuhn  erkennen.  Wir  sind  imstande,  zwischen
einem  öffenen  Himmelsabgrundüber  unserem

-KoIif und einem leicht zugedeckten Himmels-
abgrund  unter  den Füßen,.uns  auf  der Erde so
ungestött  zu fflhlen  wie  in einem  geschlosse-:
nen Zimmer..'Wir  wissön,  daß sich das Leben
ebenso  indteunmenschlichenWeiten  des Rau-
mes wie in die unmenschlichen  Engen der
Atomweltvetltert,  aberdazwischenbehandeln
wir'eine  Schichte  von  Gebilden,  als die Dinge
derWelt,  ohneunsim'geringstendavonanfech-
tenziilassen,  daßdasbloßdieBevorzugungder

Eir>drückebedeutet,  die wir aus einer gewissen
mittleren  Entfernung  empfangen.  Ein solches
VerhaJtenliegtbetfüchj1ich unter derHöhe un-
serös Verstandes,  aber gerade  das beweist,  daß'
unser  Gefühl  stark  daran  ateil hat. Und in"der
Tat, die wichtfgsten  geistigen  Votkehtungen
der  Menschheit  dienen  derErhaltungeines  be-
stäridigen  Gemütszustands,  und  alle Gefühle,
alleLeidenschaften  der Welt  sindeinNichts  ge-
genüber  der ungeheuren,  aber völlig  unbe-
wußten  Anstrengung,  welchp  die Menschheit
rr4acht, um sich ihre gehobene Gemütsruhe zu
bewahren!  Es lohnt  sich scheinbar  kaum,  da-
von  zu reden,  so klaglos  wirkt  es. Aber  wenn
man näher  hinsieht,  ist es doch ein äußerst
künstlicher  Be#ußtseinszustand,  der = dem

. MenschendenaufrechtenGangzwischenkrt4-

senden  Gestirnenvörleihtundihm  erlaubt,  in:
mittenderfastunenatchenUnbekanntfüitder
Weltwürdevoll  dieHandzwischenden  zweiten

unddrittenRockknopfzustecken.  Undumdas
füwege  fü bringen,  gebraucht  nicht,nur  jeder
.Mensctt  ffieine Kunstgriffe,  der Idiqt'ebensogut
wie  der  Weise, sondern  diese persönlichen  Sy-
steme  von  Kunstgtiffen  sind  auch  noch  kunst-
voll  efngebautin  die moralischen  undimellek-
tuellen  Gletchgewichtsvorkehrungen  der Ge-
sellschaft  und Gesamtheit.  die im Größeren
dem gleichen  Zweck  dienen.  Dieses Ineinan-
dergreijen  ist ähnlich  dem der großen  Natur,
wo alle Kraftfelder  des Kosmos  in  das där Erde
hineinwirken.  ohrie daß man  -es merkt.'.weil
das irdische  Geschehen  eben das Ergebnts  ist;
ünd  die dadurch  bewirkte  geistige  Entlastung
istsogroß,  daßsichdieWeisestengenausowie
die kleinen  MMchen.  die nichts  wissen.  in  un-
gestörtem Zust4nde sehrklugundguCyorkom-

aus: Robert  Musil
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I'r., 19.1.:  Marius,  Knut

Sa., 2CK1.: Fabian  und  Sebastian

So., 21.1.:  Agnes,  Meinrad

Mo., 22.1.:  Vinzenz,  Walter,  Dietlinde

Di.,  23.1.:  t)einrich  SLISO, Hartmut

Mi., 24.1.:  Franz  von Sales, Vera

Do., 25.1.:  Pauli  ßekehrung

Jastage  und

flattenirege1nr

Der heilige  Mann  Sebastian,

der  schneid't  den letztn  Zelt"n  anl

Regen  im Januar,  doppelte  Keime,

aber  nur  halbe  l"rüchte  in der Scheune.

Ist  der Januar  feucht  und  lau,

wird  das F'rühjahr  trocken  und  rauh.

Lacht  der  Januar  im Kommen  und

Scheiden,

so bringt  das Jahr  noch  viele  Freuden

Wenn die l'liegen  spielen  im Januar,

kommt  noch  Kält"  im februar

Schlummert  im milden  Jänner  das Grün,

so wird  zeitig  der  Ciarten  blüh'n.

»»SOnde,»lmiei

ffriligenka1enider««

19.  MARIUS,  AUDIFAX  und  ABACtIUM  (Haba-

kuk).Meermann,LauschendeFackelundUm-

armung.

Vater  mit  zwei Söhnen,  die unter  Diokletian

um  300  an Ffähle  gebunden  und  mit  Hacken

zu Ik)de befördert  wurden.

20. SEMSTI/fö.  Der  Ehrwürdige.

Mailänder  Offizier,  der unter  Diokletian  zum

Erschießungstod durch  Pfeile  verurteilt. wur-

de. Überlebte  die  Exekution,  wurde  von  einer

Wttwegesund  gepflegt,  doch  bald  darauf  von

kaiserlichen  tläschern  mit  Keulen  erschla-

gen.  Als  Patron  gegen  die geistige  Pest, die

den Glauben  angreift,  heute  sicht1ich  amts-

müde  geworden.

FABI/fö.  Bohnenmann.

Papst  im 3. Jahrhundert,  Opfer  des Decius

und  Patron von Töpfern und Zinngießern.

21. AG["IES von Rom. Lämmlein,

Wurde  259 unter  Valerian  hingerichtet.  Als

Patrönin  der Keuschheit  und  der  Jungfrauen

heute  ziemlich  arbeitslos  geworden,  wesha!b

auch  ihr  r'lame kaum  noch  gefragt  ist.

22. Vt['lZEr'iZ  von  Saragossa.  Der  Siegende.

Der Erzmärtyrer  8paniens  avancierte  merk-

würdigerweise  zum  Patronvon  Portugal.  Wur-

de 304  nach  glanzvoller  Selb.qtverteidigung

zwar  am Boden  zu ?bde gemartert,  bald  dar-

aufaberzum  PatronderDachdeckererhoben.

TtIf,ODELI['fD  (Dietlind).  Volksschlange.

Langobardische  Königin  aus  bayrischem  tIer-

zogshaus,  die 627  starb.

23. LÜFI'tllLD.  Leuchtende  Krjegerin.

Lebte  im  9. Jahrhundert  auf  dem  nach  ihr  be-

nannten  Lüftelberg  bei Köln.  Als  Patronin  ge-

gen Ohrenleiden  wurde  sie vor Entdeckung

des Tollwutserums  auch  erfolgreich  gegen

bösartige  Hundebisse  angerufen.

HE«NRICtI  Seuse  (Suso).  rfeimherr.

Vielgelesener  deutscher  Mystiker  und Domi-

nikaner  des 14.  Jahrhunderts.

ILIf,fOl'lS.  Der  Kampfberejte.

Dichtender  Erzbischof  von  ')bledo  im 7. Jahr-

hundert.

24. FRAI'IZ von Sales. DerPreje.

DoktorbeiderRechte,  derzum  Leidwesensei-

nes Vaters  Priester  wurde,  als Missionar  unter

den Kalvinisten am Genfer  See wirkte  und

1622  einem Herzinfarkt  erlag.  A]s  bekannter

Literat vemchmolz  er Religion  mit  weltlicher

Kulturund zäh{tzu  den  beliebtesten  Patronen

der  Schriftsteller.

25. POPPO von Stablo-Malmedy.  Friester.

MitSpeer,  Wolfund  totem  Hirten  dargestellter

Ritter  aus fiandrischerFamilie,  derzu  den  Be-

nediktinern  ging  und 1020  Abt  von Stablo-

Malmedy Wurdea Helmut  Schinagl

)!,rnst Nepo (Dauba, ßöhmen, 1895 -  [nnsbruck 1971)  FAMlLlEr'lPORTRÄT, 1929.

Ol auf Leinwand, 146x115 cm, bez.: E. riepo 1929.  -  Inv.-('Ir.  Gem .5371

ErnstNepoistinseinemWerkabdenJahren 1925ein markanterVertreterderrieuenSachIich-

keitin Tirol. Sein I'amilienbild mitden beidenspielenden Kindern im Vordergrund  sowieVater

und Mutter als Staffagen tm t}intergrund zählen zu seinen  tlauptwerken.
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»Der  ganzen  Stadt  ist  dieserBau  zur  Ehrei
Bezeugt  er  doch  verständlich,  daß  sie nicht
Des Sinnes  für  das ejg'ne  Wohl  entbehre,
Wie er von ihrem  Opfersinne  spricht.
f,r  ist  ein Sporn  fürjeden  ihrer  Lehrer,
Der  darjn  rindet  fortan  tIeim  und  Welt;
Erscheintihmseinßerufdochdreimalhehrer,

t[ält  man  ihn  solcher  Wirkungsstätte  wertl

Doch  Dir, o Jugend,  sei der  Bau vor  alJen
F,in DenkmaJ,  wie Dich  die Cremeinde  1iebt,
Da sje  so schöne,  lichterfüllte  t[allen
Dir  zur  Veredelung  Deines  Oeistes  gjbtk

(wisch)  So beginnt ein anläßlich  der Einwei-
hung  der Imster  Hauptschule.am  Sonntag,
dem 15.  September  1929  vorgetragenes  Ge-
dicht.  Die Feter, zu der  neben  der Prominenz
aus Politik  und Klerus  auch  Architekt  Cle-
mens tIolzmeister  gekommen  war, wurde
nach  einem  Gottesdienst  in der Pfarrkirche
direkt  an der  fertiggestellten  Schule  abgehal-
ten,  die Bürgermusik  sorgte  für  die musikali-
sche  Umrahmung.  Bezirkshauptmann  Baron
Dr. Ciustav  Reicher  wies  in seiner  Ansprache,
deren  Wortlaut  in der fü. 38 des WesttirQler
ßoten  vom  20.9.1929  abgedruckt  ist,  auf  dte
wundervolle  föge der Bildungsstätte  hin:
iiWenn wir  die neue  tlauptschule  betrachten,
so sehen  wirsofort,  daß  sie vier  Erfordernisse
besitzt,  die für  einen  Schulbetrieb  von aus-
schlaggebenderWichtigkeitsindi  Licht,  füft,
Sonne,  Ruhe.ii  Vielleicht  hätte  das  staatliche
ßauwerk,  meinte  Reicher,  der  Stadt  an ande-
rer  Stelle  zwar  mehr  zur  Zierde  gereicht,  am
gewählten  Platz  seien  die  genannten  vier  f,r-
fordernisse  aber  besonderseindrucksvo11  ver-
wirk1icht.

'lhtsächlich  hatte  man  die 8chu1e  am Stadt-
rand situiert,  im weitläufigen  ehemaligen
Khearii  des Klosters  (von  kheare  =  gehören),

das ursprünglich  zumindest  teilweise  von
einer  Mauer  umgeben  war. I'lach  dem  ersten
Weltkrieg  waren  diese  Gründe  der  Grafen  Fer-
rarivom  frauenklostererworben  worden.  Das
Ciebäude  stand  eine Zeit  lang,  wie die Kaser-
ne, völlig  außerhalb  des Siedlungsgebietes.
Erst  im Lauf  der  Jahre  erfolgte  eine Verbaui
ung  in Richtung  dieser  iilnseln«,  im Falle der
tIauptschuIebesondersdurch  diei+Khearsied-
lungii,  die heutige  t1auptschulsiedlungan  der
oberen  und  unteren  Rerinstraße.
Nach dem ßezirkshauptmann  trat  Holzmei-
ster  ans Rednerpult.  Er erläuterte  die bauli-
chen  Anlagen  iimit dem  tlinweis darauf,  daß
die hohen  Lasten  in erster  Linie  in kultureller
ffinsicht  reiche  Früchte  tragen  mögenii  und
übergab  ßürgermeister  Josef Cirissemann
symbo1isch  die Sch)üssel.  Allein  im tlauptge-
bäude  befanden  sich damals  acht  Klassen-
zimmer,  Physiksaal,  t'landarbeitsraum  und
Zeichensaal  sowiedie  nötigen  iföatiinetteund
Lehrmittel-,  Lehrer-, Konferenz-  und Direk-

Licht,  Luft,  Sonne,  Ruhe
Die  Imstti'  IIulz,iut,istcr  Schu]c  wird  saniert

tionszimmerii.  )m Ke1lergeschoßdesTurnsaa-
1es, der noch  nicht  mit  allen  Geräten  ausge-
stattetwar,  erhielt  die8ürgerkape1)e  ihrlang-
jährigesProbelokal.  Nach derWeiheundeiner
Ansprache  des Dekans  Monsignore  Dr. Josef
Kerle  blieb  dem  damaligen  Direktor  Wechner
das )etzte  Wort.

Wie Franz tiackl,  der die Hauptschule  ab
Schulbeginnnach  KriegsendealsDirektorlei-
tete, berichtet,  geriet  das Gebäudg  im Mai
1945  in die Hände  der amerikanischen  und

dies  eigentlich illegal  war,  mußten  wöchent1i-
che f,lternbetträge  eingehoben  werden,  um
den bereits  diskutierten  Verkauf  des Gebäu-
des zu verhindern.

Der Anbau  der Volksschule  Obersfödt  um
1950  bedeutete  einen  ersten  Eingriff  in das
Werk des inzwischen  weltberühmten  Archi-
tekten.  ++AusverständlichenErsparungsgrün-

den  nach  dem  finanziellen  tlauptschul-
schock  wurde  für  dieVolksschule  nur  ein Zu-
bau beschlossen,  der den ursprünglich  har-
monisch  proportionierten  tlolzmeisterbau  zu
sehr  verlängerte  und  auch  an der  nördlichen
i'lausfront  durch  die Vermauerung  der  Garde-
robenfenster  diese  ganz,  bzw. auch  den Phy-
siksaalteilweiseverdunkelten.  Jedenfallshat-

Die ehJmalige iiKhearmaueri5  die weitläufige  (Iifflnde  des hauenklosters  umschloJl

später  der französischen  Besatzer,  die dort
Quartier  nahmen.  Sie vernichteten  e:inen
Großteil  des noch vorhandenen  [nventars.
Erst  im tlerhst  konnte  der Schtilbetrieb  wie-
der  aufgenommen  werden,  die im Probelokal
der Bürgermusik  lieblos  deponierten  Lehr-
mittel mußten entwirrt  und sortiert werden.
Hackl  nennt  den Bau, in dem er Jahrzehnte
langgearbeitethat,  iietnbaulichesKunstwerk
des Architekten  t'lolzmeistefüi  Die Rückzah-
)ung  jener  ha)ben  Million  Schilling,  die die
Stadtgemeinde  für  die Schule  als Kredit  auf-
nehmen  hatte  müssen,  gelang  in derZeit  der
Wirtschaftskrise  der  späten  zwanziger  Jahre
nur  unter größten Schwierigkeiten. Obwohl

ten die beiden  berühmten  Architekten  (Cle-
mens tlolzmeister  und füis  Welzenbacher)
anders  geplant  und  gebaut.ii  (f'Iackl)  Der vor
wenigen  Jahren  veistorbene  Clemens  Holz-
meister war 1886  in fulpmes  geboren,  zum
ZeitpunktderEröffnungderSchulealsoinder

frühen  Blüte seines-  8chaffens.  Schon in
diesen  Jahren  bekleidete  er den Posten  eines

' ProfessorsderMeisterkIasseanderAkademie

der  bildenden  Künste  in Wien (1924-1938).
Der Schöpfer  zahlreicher  Bauwerke  hat  sich
auch  mehrfach  um  die SalzburgerFestspiele
verdient  gemacht.

Steigende  Schülerzahlen  und allgemeine
Verfallserscheinungen  zwingep  nun  zur Sa-

Ovarall für Damen ab Sö->  Herren ab 800.
Kinder ab löO., Oamen-Pullover ab 19

SCHARLER MODEN SEE
Telefon  05441-205

Gemeindeblatt  19.1.90



nierung  des ehrwürdi@en Gebäudes und zu
einer  Vergrößerung.  Ein der Gemeinde sei-
tensder  Direktion  im März  1988  überreichtes
Sanierungskonzept  sieht  eine ganze Reihe
von baulichen  Maßnahmen  vor:

' * Drainagierung  des Gebäudes

* Fenstersanierung

* Erneuerung  des Außenverputzes

* Dachsanierung

* Etnbau  einer  entsprechenden  i'Ieizung  und
* mehrere  innerbauliche  Änderungen.
Auch  die Schüler  beschäftigten  sich seit län-
gerer  Zeit  mit  den Möglichkeiten  einer schü-
lergerechten  Erneuerung  des Oebäudes. Un-
ter  Mithilfe  von  Lehrern  und  zweier Architek-
ten wurden  Modelle  entwickelt,  die im Som-
mer  1etzten  Jahres  öffentlich  ausgestellt wa-
ren. Aber  immer  wird die Erhaltung des
tiolzmeister-Ensembles  in seiner  Gesamtheit
-  soweit  dies nach dem erwähnten  Zubau

noch  mögltch  ist  -  die größte Aufgabe und
Herausforderung  sein!  (fortsetzung  folgt)
(s. RS 5.9.85  und 12.7.89:  Imster ßezirks-
blatt  31.1.79)

ffauptschule  (im  vorderen  Drittel  derrechten  Bildhälfte)  und Kaserne (links vorne) -

längere  Zeit  bebaute  +iInselnii  im Freiland.

1,3Hderker  Stammtisch  in €nnsbnick
JederersteMittwochim  Monatisteinganzbe-
sondererlhg.  Zumindest  für viele föndecker,
die in Innsbruck  wohnen.  Dieser Thg gehört
nämlich  dem  Sfömmtisch der föndecker.
Im Ciasthof  »Goldener  Winkelii in 4er Reiche-
nau finden  sich am Abföd die gebürtigen
föndeckerzumgemütlichenStelldtchein. Da-
men  und  Herren,  denen  eines gemein ist
ihre  Liebe  zii föndeck.  ßei einem Glas Wein
werden  r'leuigkeiten  ausgetauscht, man
schwelgt  in Erinnerungen  und läßt die ehe-
malige  f'leimatstadt  hochleben.
+Wir  sind  ketn  Verein,  wir  haben keine Statu-
ten  und  das Kommen  und  Ciehen stehtjedem
freiii,  erläutertFrofesför KarlÖbelsberger, der
tn Windegg  geborene  füstoriker. Seit 30 Jah-

ren  ister  von  Landeck  fort, aber  Landeck  läßt
ihn  nicht  los. Wie ihm  gehtes  fast allen in der
Runde.  Verknüpfen  stch immerhin  mitjenem
Ort,  an dem  man  aufgewachsen  ist, zahlrei-
che  vertraute  Namen  und  Gesichter  und viele
viele  Jugenderinnerungen.

Etne Verbundenheit,  deren  Bande  durch An-
gehörigeuMFreundeauchnochnachJahren

engverschnürt  ist,  läßt  die  iiEmigrantenii wie
eh und  je  mit  Landeck  mitleben und ii,mitlei-

denii.  Nur,daßdasCieschehenausder,Distanz
verfolgt  wird.

Die allmonatliche  iitloangartstubeii wird von
Professor  Öbelsberger  zusammen  mit Oberst
tlermann  tlofer  organisiert.  Hermann  Hofer
ist  manchem  als ehemaliger  Stadtamtsletter

,,  ai , i A.  :

Sichtljch  guter  Laune  ist  der Innsbnicker  Stammtisch der landecker. Eine obligate
Mitg1iedschaftgibtesnicht,  daherschwanktauchdieZahl derTeilnehmerin derRegel
zwischen  zwanzig  und  drelig

bekannt.  Er und  der  Professor  haben  sich  im

Ruhestand  ein Hobby  zugelegt,  der Oberst

ma)t und der Professor  schreibt  Gedichte.

Hätten  die beiden  einen  Wunsch  frei,  so wür-

den sie gerne  einen  der föndecker  Stadträte

in ihrem  Kreis begrüßen  -  auch  wenn  sie

keine  Wähler  mehr  sind...

8eit  mehr  als 25 Jahren  besteht  die Inns-

brucker  Stammtischliga.  Angefangen  hatte

alls  beimJosef  Raggl  in dem  vop  ihm  gepach-

teten  +iGasthof  Plattnerii  in derSi1lgasse,  erin-

nert  sich Karl Öbelsberger.  Damals  scharte

dergebürtige  Landecker  einige  Auswanderer

um  sich.  Diese  Initiative  blieb  bis heute  erhal-

ten. i+Jetzt ist es allerdings  so, daß der Naäh-
wuchsfehltii,  meint  KarlÖbe1sberger,  +iwira1le

sindschon  etwasältereSemesterund  es wäre

gut, wenn  auch  junge  [eute zu uns stoßen
würdenodersich  eine  eigeneGruppeergebei

WÜrdeii,

Bekanntlich  gibt  es verschiedene  Vereinigun-

gen vÖn »föndsmännern«  außerhalb  ihrer
Heimat,  daß  aber  Landeckergrad  eben 80 Ki-
lometer  vom tleiröathafen  entfernt  einen

Stammtisch  gründen,  ist  schon  eher  eine  Ra-

rität.
L.E.

Vrkeahr

Ma rjachtn,  ma  heartn,

ma schaugtm  lang  zua

dem  blechrna  Wurm,

ear  kjmmt  njt  zur  Ruah,

dr  Larm  weard  zur  Qual

jm  Land  in dr  Stadt.

De Wurm  ohna  [learz

Oott  gschaffa  nit  hat.

Thomas  Fenz.
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Wieder einmal saß also, diesmal im Informa-  es noch nicht  üblich, sich die kulturellen  Ge- turellen Angelegenheiten  jemals etwas zu-

tionsbüro  der Tiroler Fremdenverkehrswer-  lüstevomgemeinenVolkabsegnenzulassen.  standekäme,wasauchnurimentferntesten

bung, eine honorige Runde von Künstlern,  DerartigeRückfragenscheinennurdortvon-  mitdemBaudesStefansdoms,derAusgestal-

VeranstalternundPolitikernbeisammen,um  nötenzusein,woesumdieArbeitunddieAr-  tungderSixtinischenKapelleoderauchnur

über ein geplantes, dann wieder abgesagtes, beitslust  jener  geht, die heute leben, heute der Entstehung  derSalzburger  Festspiele ver-

dann doch wieder, aber anders geplantes kul-  die Welt betrachten, mit heutigen  Ergebnis- glichen werden könnte.

turellesSommerfestivaIinlnnsbruckzubera-  senvordasPublikumtretenundkeineLust  DieKreativenderGegenwartsindalsogutbe-

ten. Und wieder waren die Diskussionen so mehr haben, wie noch vor zwanzig Jahren,  raten, il1usionslos nur Gleichbehandlung  zu

hitzig  wie ergebnislos, die (deen so zahlreich  das Land zu verlassen, um die Karriere im fordern: wenn das Volk bei ihnen mitreden

Auslandzumachen.Dawerdenplötzlichhun-  soll,sollesauchbeiderOpermitredenmüs-

dertMillionen,ohnedieeinSommerfestivalll-  sen:dannexistiertnämlichkeinesvonbeiden

lusion bleibt,  mit  panischem Entsetzen, was und die kulturelle  Wüste ist endlich komplett.

bei einer solchen (nvestition Entsetzliches  Oder die Entscheidung  fä)lt zugunsten der

herauskommen  könnte, a)s Diktat  von oben Vergangenheit  aus, dann wissen wir endlich,

und als po)itisch nicht  durchsetzbar  bezeich- woran wir in der Gegenwart sind und sparen

net.  unsweiterenutzloseGesprächsrunden.

Und tatsächlich  istes  derzeit undenkbar,  daß Alois Schöpf

wiezu teuer, die Politikerso  kooperativ  wie zu

entscheidungsschwach.  AchtMillionenSchil-

ling stehen zur Verfügung, irgendetwas wird

damit  schon passieren, Studententheater  im

Treibhausgarten  oder Fokloreabende im Uto-

pia, da und dortein  Kirchen- oderSerenaden-

Konzertl, da und dort eine Jam-Session, da

und dort eine Lesung oder ein philosophi-

schesAbendessen,  wassich,  alles zusammen

und in etnen1brminkaIenderetngetragen,  zu-

guter)etzt  ausnimmt,  als sei etwas gesche-

hen, obg]eich in Wirklichkeit  nichts  gesche-

hen ist, nichts  zumindest,  was mit  dem Ele-

mentare;eignis  Kunst zu tun hätte, der seit

Tausenden von Jahren immer  gleich faszinie-

renden frage nämlich: was ist der Mensch?

Um gleich bei Letztgenanntem  zu bleiben: er

neigt  bekanntlich  dazu, den Weg des gering-

stenWiderstandeszugehen,  sodaßdieklassi-

schelogischeSentenz,seitAristotelesGrund-
lage des abendländischen  Denkens, in

diesem fall lautet: Auch Po!itiker sind Men-

Dc,iuokratic  und  Kunst angesichts  des Bildungsstandes  und des Kul-

turbewußtseins  unsererVolksvertreter  in kul-

»Der  Kanzler  von  Tirol«

schen.

- Also  neigen  auch Politiker  dazu, den Weg des

geringsten  Widerstandes zu gehen.

Selbiger wäre für die örtlichen  Verhältnisse

folgendermaßen  zu umschreiben:  Meine Da-

men und Herren, wir sind eine Demokratie.

Nie würde es uns als überzeugten  Anhängern

dieser  Staatsform einfallen, dem Volke von

oben  herab zu diktieren,  was unter  Kunst und

Kultur  zu verstehen ist. Wir fördern daher nur

mit Oeldern des Volkes, was als Wunsch,

Nachfrage oder Aktiviföt  aus dem Volke

kommt,  denn nur dazu haben wir Legitima-

tion, alles andere wäre die Diktatur  einer Min-

derheit  über die Mehrheit.

Was kanngegen  eine solch edle, geradezu ba-

sisdemokratische  und wahrhaft  liberale The-

se eingewandt  werden?

Eigentlich  nichts,  außer, daß sie einigen Rea-

litäten widerspricht  und, politisch konse-

quent  umgesetzt,  das endgültige  Bnde jeder

Kunst bedeutet, die mehr sein soll als eine

Freizeitgestaltung  für Ghettobewohner,  miß-

ratene Söhne und gelangweilte  Ehefrauen.

Zuerst zu den Realitäten: die Existenz eines

Landestheaters,  eines Symphonieorchesters,

eines föndesmuseums  oder Konservatori-

ums, all jener  Institutionen  also, die im Kul-

turbudget  die meisten Finanzen verschlin-

gen,  wurde niemals einer basisdemokrati-

schen Willensentscheidung  unterworfen.

Derlei  f,inrichfüngen  sind nämlich  ein unver-

äußerlicher Bestand des ßildungsbürger-

tums  des 19. Jahrhunderts,  und damals war

Geburtstag  von Wilhelm  Bienner  jährt  sich zum 400.  Mal

Wilhelm Bienner, der »Kanzler von Tirol,  ge- Rachsucht  und Neid in tiefstes menschliches

hört  zu den bekanntesten  Gestalten der Tiro- Ieid gestürzt  und hingerichtet  wird, so müs-

ler Geschichte. Trotz nicht geringer  Verdien- sen sich geradezu Legende und Dichtung

ste um das Land hat er freilich  seine Populari- dieser Person bemächtigen.

tät weniger seiner historischen  Leistung als In Rattenberg laufen die Vorbereitungen  auf

vielmehr  seinem tragischen Lebensende zu das diesjährige +itSienner-Jahr« auf tIochtou-

danken. Am 17. Juli 1561 wurde der in Un- ren. DieAufführungdesJosef-Wenter-Dramas

gnade gefallene Machthaber in Rattenberg  »DerKanzlervonTiroliimitdemRattenberger

hingerichtet.  Volksschauspielverein steht bevor. Weitere

Wenn der höchste ßeamte des Landes, der Programmpunkte  sehen Konzerte alter Mu-

sichjahrelangderGunstderregierendenFür-  sik,eineChronistenausstellungundChormu-

sten erfreute, als Opfer von persönlicher  sik auf Straßen und Plätzen vor.

Karl  Anreiters  Gemälde  (heute  imfirolerLandhaus)  zeigtim  Stil  dernistorienmffil"erei

desspäten  19.Jahrhunderts,  wieKanzlerBienneraufeinerLandtagssitzungdenAus-

zug  deroppositionellen  oherenStände  mitWaffengewaltverhindert.  DieSzeneist  freJ

erfunden.  rüreinzeme  Gestalten  und  fflrdie  NJejdunghatte  derKünstlerzeitgenössi-

sche  Bi]der  a]s Vor}age,  im ralle  Bienners  mußte  er sich  allerdings  mit  einem  Phanta-

sieporträt  behelfen.  (Tirolerheft,  Sommer  83)

Nachfolgende  Dichtung  von Klaus  ffechenberger  aus Telfs wurde  in der  Versform  sei-

ner  Zeit  verfdti

GP""k'«Jvl»lull  1').1.90



Wjlhelm  Bienner
yon  j[/aus  IIcs,htrubcigti

0  Burg  zu Rattenberg  / -  dein wehrhaft  starker  Turm
hielt  manchen  Aufruhr  fern,  zerbrach  des Feindes  Sturm  -
und  njemajs  stand  Verrat,  nie  List  in deinem  Sold;
was man  dem  Eienner  tat,  das hast  du nicht  gewollt!

Doch  ist  dein  Wartturm  still,  dein  Bergfried  stumm  geb[ieben,
als er von lnnsbrucks  tiof  zur  r'este  ward  getrieben,
indes  der  5churhe  Schmauß  mitsamt  dem welisch  Troß,
Bertelli, ffippolyt,  des Kanzlers'R»d  beschloß.

Darnieder  liegt  Tirol. Oehöfte  lichterloh
gen  t'limmerl  flackern  hoch.  Man bäckt  das Bohnenstroh
und  nah bei  Claudias  Port'  der  Schwede  dräuend  steht.
Die  Fest, als Tambour  vorn,  im  rähnlein  reisig  geht.

Die Scheuern  längst  verbrannt,  längst  Kästen,  Ställe  leer.
Voll tfunger  läuft  ein tIund  die öden  FeldÖr quer.
DerKrieg  ist  zwar  vorbej,  djes Untjer  end)ich  tot,
doch  glüht  dje  rlofstatt  noch,  nicht bloß  vom Feuer  rot.

Da stund  der  edle  Mann,  ein Fels in solcher  rlnt.
Was rechtens  sei, was Pflicht,  erjedermann  gebot.
Der  Brixner  Klerisei,  sogar  dem  Adelsstand:
Es müsse  arm.und  reich  sich  opfern  für  das Ixind.

Tirols  noch  junger  Fürst,  ein  Sohn  der  Medici,
den  Bjennerfrej  heraus  uerderbten  Wandels  zieh,
warschwach  als Fotentat:  trotz  drei  Millionen  Oulden,
die Frankreichs  König  gab,  geriet  sein  tiof  in Schulden!

Jetzt  wollte  dieser  Fürst,  um schnöden  Mammons  willen,
verpffinden  Land  um [xind.  »Venedigs  Oier  zu stillen«,
warnt  Binner  kotzengrob,  »indem  man  feistem  Schwein
den Trog noch  voller  füllt,  was wjrd  vergeblich  seimr.

i+f5ekäm der  starke  Iz=u Tirols  Bastei  als Pfand-
Sajurn,  Lavis  und  Enn-dann  stäke  unserm  Land
ein ltichdorn  tief  darein.  Venedig  vor  der  Tür,
des Reiches  nagend  Wurm  und  wuchernd  Krebsgeschwün.

Oottlob,  dank  f5ienners  Rat, manch  schwäbjsch  Herrschaft  fiel
dem  Lande  friedjich  zu, zum  Eeispiel  Hohentwiel.
Man  bot  der  Schweiz  jedoch  das Unterengadin,
den  Frätigau  zum  Kauf,  was schier  unglaubHch  schien.

Dazu  Tirols  Eegent,  ein fauler  Buhlenknecht,
der  selbst  in schwererZejt  sein  Land  mit  Ungeld  schwächt.
Oleich  ihm  sein  Schreiberpack,  der  ganze  Ratzenzagel.
Auf  sie fällt  Fjienners  Schimpf  herab  wje schwerer  tlagej.

Was Wunder,  daß  bei tIof  der Klüngel Rache  schwor.
Bald  hob  der  scheele  rleid  sein  zünge)nd  Naupt  empor:
und  spie  des Argwohns  Ciift, des Anwurfs  Cxeifer aus.
Ein  Büttel  schleicht  bei  rfacht  in Bienners  Büchsenhaus.

Er  schleppt  Faszike1 fort,  nebst  Schriften  ganz  verstaubt,
worin  man  dessen  Schuld  sehr  leicht  zu finden  glaubt.

Sieh da!  ein Spottgedicht,  es zeigt  des Kanzlers  Schrjft,
das unsern  Fürsten  tjef  in seiner  Ehre  trifft!
»iEr muß  vors tlalsgerichtrr,  frohlockte Volmar  itzt,
iiherbei  mit  Tintenfaß,  den Oänsekiel  gespitzthr

Aus  ejgnerBrauereizjehtßienner  viel  Ciewinst,
und  keinen  Ffennig  je  hat  er  dem  Land  gezinst.
»Den Akt  jetzt  schnel1  petschjert,  wohlan,  ersoll  ins  f,isen.
Wie weit  ernoch  gefehlt,  das wird  sich  bald  erweisen.«.

Straßaul  im  Fackelschein,  droht  hell  die Wehr  der  Schergen.
In Wiltaus  Freiung  schnell  muß  Bjennersjch  verbergen.
Der  Bischof  aber  se)bst  umgeht  verbrieftes  Eecht:
man  holt  jhn  doch  herfür,  erniedrigt  wie ein Knechtl

/Yun, Krieger,  sej  bereit  und  schärf  dein  flenkerschwert
wenn  ßienrier  jetzt  hinab  dem 7[»d entgegen  fährt.
F,r hört  des Innstroms  Ljed.  Die We»en schäumen  aul
ajs  hemmten-sie  das  Fjoot  vor  allzu  schnellem  [auf

Der  Feste Kommandant,  ein kalterMarmelstein.
Er  1ächelt,  wenn  vor  Qual  die [nquisiten  schrein,
sich  krümmend  wie Oewürm,  das blejch  jm  Flauturm  lebt.
Der  Kanz)er  fühlt  erstjetzt,  in welch  Oefahr  er  schwebt.

Das Rechtsgeding  steht  stumm,  vor  Schreck  gelähmt  am Flatz,
als wejnend  Eichter  Kolb  zu ihnen  spricht  den Satz:
»Er muß  den Streich empfahn,  und  erst durch  Oottes Sohn,
derselberschu)d)osIitt,  wjrdihmgerechterLnhn«.

[nzwischen  will  ihm  Pater  Felix  Trost  sagen:
»iDu gehst  gen  Czolgotha  und  mußt dein  Kreuz  tragen.
Den  Ablaßpfennig  nimm,  er  soll  dir  Kraft geben,
wann  wjder  djch  der  Freimann  wjrd  sein  Schwert  heben«.

Der  tlerzog  feiert  laut.  An  üpp'ger  Thfel zechen
dje  Räte fleißig  mit, dje trunken sich  erfrechen,
des Kanzlers  Ruhm  zuschmähn;  von Festmusjk  beflügelg,
die Kamarilla  dreist,  sje spottet  ungezügelt.

So manchem  aber  deucht,  es klänge  aus  Posaunen
als Ostinato  dumpf,  gespenstisch  fast  ein Eaunen.
Drommeten mißgestimmt, verstummen jäh  im  Saal.
Durchlaucht  entflieht  erschreckt  dem  grausen  ßachanal.

Er  sinket  hin  aufs  Ffühl.  Des Unrechts  Alb  steht  groß
im Kerzenschummer  da. rlur  stumm  und  drohend  bloß.

[st  Nabsburgs  führnehm  Stamm  schon  jederMi1de  bar,
OeschJecht,  das Mehrer  stets,  stets  Schirm  des Reiches  war,
Ciesetze  hochhielt,  Recht?  -  die  Scham  jhn  niederdrückt.
F5a1d schreckt  er  brennrot  aul  bald  sjtzet  er  gebückt,

Im ersten  Frührot  dann,  gibt  es die Weisung  aus,
die Bienner retten wird. Da schäumet Doktor Schmauß.
Ein  Reutersprengt  davon,  schon  helle  wirds  im Ost.
Wie hemmt  man  djesen  Mann,  besonders  dessen  Post?

Der  halbe  Weg ist  hin,  zur  Labung  locht  die Schenke.
Kurier  und  fiockend  Pferd,  sje jechzen  nach  der  Tränke.
Des Rötels  er  genießt,  derweil  der'Ihg  sich  neigt,
als er  beim  Mondenschein  zu spät  sein  Roß besteigt.

Das Volk am Blutgerüst,  es murmelt  ejn Ciebet.
Der  Kanzler  demutsvoll  um üottes  Beistand  fieht..,
und  Krieger  trennt  den Kopf  mit  einem  ffieb  vom Rumpf
ln dessen  Elut  entseelt  fällt  dann  das Cörpl  dumpf

Gemeindeb}att  19.1.90
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IO.OOOster  Telfer

Ausgerechnet  zu Beginn  der 'lblfer  Fasnacht

erfüllte  sich für den Fasnachtsobmann  ßür-

germeister  Dir, tielmut  Kopp ein langersehn-

ter  Wunsch,  der lO.OOOste Ttlfer  Bürger  wur-

de geboren.  Gesund  und munter  erblickte  er,

freilich  in Anbetracht  seiner numerierteri

Sonderstellung  unter  der gynäkologischen

Eieratung des Gemeindearztes  Dr. Reinhard

8trig1 das Licht  der Welt, eigentlich  das der

Sche:inwerfer.  Die Koberin  ließ Dr. Strigl,  der

momentaneinenLehrauftraganderSchwarz-

waldklinikhat,  mehrmalswissen,  daßsie  me-

dizinische  tItlfestellung  ablehne.

Am  Sauplatzl
Selbstverständlich  auf  offener  Straße, wie es

bei den Jenischen  jahrtausendelang  der

Brauch  ist, kam das Kind zur Welt. Am 8au-

platzl, wo früher  der Antoniterorden  das

Recht hatte  vor der tIoach'n  Mühl die Säue

auszulassen,schrieum  18.47Uhrmitte1euro-

päischer  Zeit der rfeugeborene  unverständli-

che Worte in die Umgebung.  Als ihm die

Kindsdirn  dieBrustreichen  wollte,  verstärkte

sich das Geschrei  noch mehr. Sofort  steckte

ihm ein tiegl  eine Selberg'  wuzelte  in den

Mund, da verstummte  der verwöhnte  Rang-

ger. Dafür brüllte  aber die Verwandtschaft

enthusiastisch  auf, als der Koberer  den Zipfel

des Gschrapp"n  herumzeigte  und zu verste-

hengab,  daßder  10.OOOsteTblferein  Heglsei.

von Prof. neinrich  Tilly

Ethische  Minderheit

Für den ßürgermeister  von Iblfs,  Dir. t{elmut

Kopp, war es eine große Eh,re, daß der

10.OOOste"R:lfer  kein  Zugereister  ist, sondern

ein Sproß derethischen  Minderheit,  derJeni-

schen,alsoderUrte)fer.  Koppmußteinletzter

Zeit oft tatenlos  zusehen,  wie Iblfs  von einer

re)ativ großen auswärtigen  Bevölkerungs-

schichteüberlagertwurde.  Zuweisungenvon

Siedlungsgründen  in ßuchen  schlugen  fehl,

weil  nitz  Zweigl  aus Kössen im Landtag  Sied-

lungsanträgefürlandschaftszerstörendemp-

fand und ablehnte.  Der Ritten  von Itlfs,  Bu-

chen,  sollte  doch,  so Zweigl,  fürdie  Binheimi-

schen  als Erholungsgebiet  erha)ten  bleiben.

Ignazius

Unmittelbar  nach der Entbindung  ist es bti

den Jenischen  Brauch,  einem  Rangger  einen

riamenzugeben,möglichsteinensehrkatho-

lischen  und man wählteden  Namen  Ignazius.

Besonders deswegen auch, weil die Jeni-

schen, die in Spanien in vorjesuitischer  Zeit

großen Pogromen ausgesetzt  waren beim

Auftreten  der Jesuiten  (lgnatius  von Loyola)

Minoritätenschutz  fanden.  Als Bürgermeister

Dir. Kopp den Vorschlag  machte,  dem Kind

eine christliche  Erziehung  zutetl  werden und

es bürgerlich  aufwachsen  zu lassen, sich so-

garbereiterklärtedem  ['fazdie  Kirchensteuer

auf Lebenszeit  zu zahlen, stieß er auf Wider-

stand.

i»Helli«i

Die Koberin  dankte  dem Bürgermeister  Dir.

Helmut  Kopp für  sein-Eintreten  um die ethi-

sche  Minderheit  derJenischen  in Iblfs,  insbe-

sondere für den Abbruch  des Schandflecks

von Alt-Telfs, dem 55er  tIaus,jedochsoll  +föel-

liii, wieervon  denföningern  beim  Kartenspiel

liebevoll  genannt  wird, den Wandertrieb  der

»Poltlesserii verstehen  lernen und einsehen,

daJ3der('iazdoch  auch  indie'WeIthinausmüs-

se understspäterden  Lebensabendinseinem

Geburtsort  Telfs verbringen  möchte.

»Antelligent«i

Der immerhin  8 Ki)o schwere riaz schrieb

nach dem fünften  'i!schick  nach etwas Flüssi-

gem und der [Särenberi reichte  ihm  in seinem

Übereifer,  um mitdem  mazfotografiertzuwÖr-

den, eine Milchfiasche.  Diesen hinterfotzigen

Medienversuch  honorierte  der offensichtlich

intelligente  Naz mit  einem kotzenden  Brech-

durchfall  und ließ Klebnbrockelen  (aufge-

weichte ßrotstückchen)  in weitem Bogen

speiend,  auf  das Komitee  ergehen,  wobei ein

brezelessender  Fettnauer, der zufällig mit

Frack und Zylinder  dicht  bei der Tribüne

stand,  sich echt  fragte,  warum  er sich das als

r'iichttelfer  gefallen  lassen  müsse.  Sein

Rockaufschlag  war voller  Speibel



Dps  hatTelfs  noch  nie  erleI»t
rriuiogeuiltu

Als  Ignaz  immer  bleicher  wurde  und  Entkräf-
tungserscheinungen  zeigte,  setzte  ihm der
Breithutrandkoberer  kheipl  tlans  den
Schnuller  mit  einer  vollen  flasche  »funknii
(Schnaps)  an. Jetzt  ging  die Ciurgl  plötzlich
voll  Wohlbehagen  auf  und  nieder.  Zu diesem
Zeitpunkt  erschien  das Komitee  in schwar-
zem Frack,  Masche  und  Zylinder,  um  der  Pri-
mogenitur  die Aufwartung  zu machen.  Bgm.
Koppbetonte,  daßäerkleinelgnazfür1bIfsin-
sofern  das größte  Cieschenk  sei, weil  Telfs da-
mitseine  Urbanisierungsabsichten  verwirkli-
chen  könne  und  man  wolledem  Spröß1ing  als
Gegengeschenk  einen  Bauplatz  widmen,

iiTierfreundliches  Telfs«

von  Prof.  neinrich  Tilly

niedageweseneSzene.  DerKoberer,  die Kobe-
rin,  die Kindsdirn,  der  Zonner,  der Pfannen-
flicker,  dasSchleiferpaar,  derRegenschirmre-
parierer,  die Korbflechter,  die Faßbinder,  die
Zuginspieler,  tIegl  und Moschen  fielen  vor
Kopp  auf  die Knie und  küßten  seiti,e Hände,
umarmten  ihn,  bußten  ihn ab, hängten  sich
bei ihm  ein und  ließen  ihn  bei den tosenden

Jetztgingein  abfälIigesFiaunendurch  den  La-
,iingerkarren  und  der  Koberer  gab zu verste-
hen,  daß man  lieber  Bargeld  wünsche.  f,s sei :
so Sitte,  winselte  Thcheipl  tlans  herum,  daß  '!
dieSippschaftnurbis  Mitte  Februarinlblfs  zu
bleiben  gedenke,  wei1 man  den  rlaz  der  gan-
zen Verwandtschaft  votstellen  müsse,  und,
dieseigroß!  AufdieverärgertetYagedesStan-
desbeamten  tIofer  ttansjörg;  wo denn  diese
besagteVerwandtschaftsei,  meintedie  Kobe-
rin,  daß man  zu allererst  nach  Mötz,  Nasse-
retth  und  Reutte  müsse  und  von dort  werde
man  seherr.  Man könne,  wenn  alles  gut  gehe,
erstin5Jahrenwiederin'nalfssein,  dann  aber
sei sie sicher  wieder  schwanger  und  der  I!az
ein pfliaglreifes  tlegele.  Außerdem  begrüße
man  das "Iblfer  Tierschutzgesetz,  das endlich
den »Poltlschintermi  das tIandwerk  lege.

»+G'wandter  Poltl«

i diesem  Moment  jaulte  in der  Zuschauer-
menge  ein tIund  auf.  Dem fönigervater  ent-
fuhren  die  größtenteils unverständlichen
Worte:  i+tlegl nasch  den  gwandten  Poltllii  8o-
fort  begann  die Sippschaft  über  das Cieburts-
tagsmahl  zu sprechen.  Schweinefieisch,  so
der fönigervater,  dürfe  man keines  essen,
weil  in der  Verwandtschaft  auch  Andersgläu-
bige  seien  und  man  solle  schon  den orthodo-
xen Speisezettel  anbieten,  nämlich  +iPoltl
maasinSchuntpol1enii  (t'lundebraten  mitErd-
äpfel).

...noch  nie  dagewesene  Szene
Dermaßen  belehrt versprach  der für  seine
Ciroßzügigkeit bekannte Bürgermeister alle
tIunde  weiterhin  unter  seinen  persönlichen
Schutz  zu stellen,  damit  man  den Koberern
die treuen  und unentbehrlichen  Weggefähr-
ten erhalten  könne.
DiesesVersprechen  des tIerrn  8ürgermeisters
Dir. t'lelmut  Kopp  bewirkte  eine  fürTtlfs  noch

Peinliche  r.ntfü'rkung

In dieser  Wahnsinnshysterie  bemerkte  man
plötzlich  dasfehlendesr'lazi  Vom »Fiinknii  be-
trunken  und  von den Zigaretten  benommeii
entg1itt  das Geburtstagskind  der Kindsdirn
zu Boden.  Während  einige  Moschen  gerade
den Bürgermeister  abschmusten,  trat  ein
schwerlastiges  Komiteemitglied,  wieder  der-
se1be r'lichttelfer,  dem  Kind  auf  den  Oberarm
und  schürfte  ihm  mit  dem  linken  Stiefel  das
rechte  Ohr  ab, daß es blutete.  Darauf  heulte
der  Rangger  auf  wie eine  Sirene  und  als sich
über  ihn  die Umarmungen  entflechteten,  lag
das hilflose  Kind  geschunden  dal

Klängen des fönigerliedes hochleben. ))KOPP
hochi  Kopp hoch!  Kopp hochl  brandete  es
über  das schetnwerferüberfiutete  8aup1atz1.
Sektpfropfen  knallten,  Meisl  leopold  intonier-
te mit  der Musikkapelle  den +iPoltl-Marsch«,
Menschen  'weinten,  schrien  hysterisch  auf,
johlten,  frenetischer  Applaus  für tIelmut
Kopp.

d/4  /ffa
##l-

Blut@uppe  i»J«i
Der Gott  sei Dank  mit  dem gesamten  Rot-
Kreuz Stab anwesende  Gemeindearzt  Dr.
Strigl  wollte  dem  verblutenden  Säugling  so-
fort  eine  Bluttransfusion  verabreichen,  hatte
aber  nicht  die Blutkonserve  »Jii mit,  nur  A, B,
und ('lULL. Jede intravenöse  ßehandlung
durch  nichtjenisches  Blut  hätte  für  den r'laz
dasAusbedeutet.  DerZufall  wolltees,  daß ein
Jenischer  aus der Zuschauermenge  I'lasen
blutete,  man  diesenaufdieTribüneschIeppte
und  sein Blut  dem  riaz  auf  die offene  Schlag-
ader tröpfen  ließ. Der l'laz atmete  kräftig
durch,  reckte  sich und schrie  gleich  wieder
lautstark  nach  einem  i+Funknii. Das ist Iblfsi
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..4ie  armen  Politiker.  Die  letzten  Wochen,  Ver-

zeihung  Monate,  war es mir  nicht  möglich

eine  Nachrichtensendung  oder  auch  eine  po-

litischeSendungbis  zum  bitteren  Ende  anzu-

sehen,  da ich in Tränen  aufgelöst  miterleben

mußte,  wie übel  unseren  Volksvertretern  von

ßerufskollegen,  der  Presse und  dem  österrei-

chischen  Volk mitgespielt  wurde.  Mtßgunst

und  Neid dürfen  die Triebfeder  für  das unver-

ständlicheVerhaltenderca.  7 MillionenÖster-

reichergewesenqein,  welchesich  um  diejaso

kärglichen  Gehälter,  Abfertigungen  und  Son-

'derzahlungen  unserer  Jnteressenvertreter

sorgten.

ffur  weil  ein Minister  vergessen  hatte,  daß er

selbst  die Hand  hob, um etnem  Gesetz  zuzu-

stimmen,  das  eine  Abfertigung  im )"alle eines

Übertrittes  in ein anderes  RessortoderÄhnli-

chen  für  die Zukunft  zu unterbleiben  habe,

macht  den ganzen  Rummel  nun wirklich

nichtplausibel.AngesichtsderTatsache,  was

in Österreich  von manchen  schon  alles ver-

gessenwurde,  nimmtsich  dazuebenerwähn-

te Gedächtnis)ü'cke  geradezu  mikroskopisch

aus. Die Überlegung  »lch nehms  vorerst  ein-

mal,  und  wenn  sichjemand  aufregt  zahl  ichs

zurückii  war  da ganz  sicher  nicht  im  Spiel.  Si-

Denk  dran...

An Nerv  ischt  kua  Drahtsoal

und  decht  oft  gleich

stark  belaschtet.

An Verschleiß  durch

Anspannung  und

a Überlaschtung  ischt  glei  da.

Da ha)ft  kua  l'lickzuig,  nu

dr Rat vom  Dokter  und

a lebenslonger  Geduldfoda.

Denk  dran,  wenn  übermüadat  bischt

- es war  Zeit  zum  Auheara.

Johanna  Siess
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Sie können  einem  leid  tun...
cher  ein schwarzes  Einzelkapitel?

Nicht  so einfach  ists mit  der lnvalidenrente

eines  noch  jungen,  tatkräftigen,  voll  im  Dop-

pelberufsleben  ' stehenen  Nachwuchspoliti-

kers. Litt  etwa  genau  jene  Stelle  des Ciehirns,

welche  Moral,  Sozialsinn  und  Gerechtigkeits-

sinnbeheimatet,  andenfolgeneinesAutoun-

falles,  oder  war  es bloß die tIöhe  der Rente,

welche  ihm  für  kurze  Zeit  die Sinne  raubte?

AuchwasbetriebsinterneAbmachungenund

Verträge  zwischen  ßanken  und  Folttikern  be-

trifft,  so können  diese doch  wohl  kaum  zu

diesengroßenAufregungenumunserenßun-

deskanzler  geführt  haben,  zumal  es sich  ja

um Bankgelder  handelt  -  oder v4e11eicht

doch unsere,  mit  welchen  fette  Pensionen

schon  an sich  erst  im fortgeschrittenen  Jün-

glingsalter  ßefindende  ausbezahlt  werden.

Zu bedenken  gibtaa  höchstens  noch  die  poli-

tische  Gesinnung  des betreffenden  Politikers.

Denn  hat  sich  der Sozialismus  ursprünglich

nicht  zum Ziel gesetzt,  jede  Art  von Privile-

gien  und künstlichen  Ungleichheiten  abzu-

schaffen,  auf  der 8eite  der föhnabhängigen

zu stehen,  Kapital  und  föhnsystem  als Mittel

zur Ausbeutung  des Arbeiters  im mteresse

der  besitzenden  Klassen  anzusehen  -  ganz

zu schweigen  von dem so entsetzlichen

»gleichheitszerstörenden«  Privateigentum.

Ideale  Politiker  erkennt  man  nun  einmal  dar-

an, daß in ihrem  Leben  zwischen  politischer

GesinnungundtatsächlichemVorleben  keine

Diskrepapz  besteht,  was in diesem  Falle doch

nicht  ganz  zutreffen  dürfte.

Leichter hats da ein heißblaublütiger  Berufs-

kritiker  und  Besserwisser  aus dem  sonnigen

Kärntnerlandl.  fhm ist es ein Leichtes,  vom

Pyiviiegienabbau  zu reden,  tst  doch  das Wort

Steuer,  was seine Privatwälder  betrifft,  ein

völligesFremdwortfürihn.  Undesistwirklich

nichtschwer,jasogarganzIeicht,  mitvollem

Bauch  eine Fastenpredigt  zu halten,  nur  die

Wirkung  dieser  ist  wahrscheinlich  als zeitlich

begrenzt  anzusehen.
d

Eine  seiner  Privilegien  ist es auch,  sich  von

braunen  ßrüdern  und  Schwestern  nicht  di-

stanzieren  zu müssen.

Doch  als hoffnungsloser  Optimist  bin  ich da-

von überzeugt, daß die 7 Millionen  Österrei-

cher  sich in den letzten  Monaten  in ihren

selbstgewählten  Volksvertretern  doch nicht

getäuscht  haben  und das ganze  nur  ein auf

Wählerstimmen  bedachter  politischer  Klein-

krieg  war -  oder  sollte  es mehr  schwarze

Schafe  geben,  als man  annehmen  möchte?

Bei der  nächsten  Wahl müssen  sie einem  leid

tun,  die österreichischen  Wähler.
nauser

P.S.: Aufgrund  derTatsache,  daßsich  allunse-

re Parteien  in ihren  politischen  Zielen  kaum

mehr  unterscheiden,  wäre ich für  die Grün-

dung  einer  Einheitspartei,  mit  dem allessa-

gendenriamenCiELD  =  Gemeinschafteinge-

fieischterlehenskünstleru.  Doppelverdiener

Das ungemar.hte  Bett

Ich finde,  es schaut  gut  aus,

so organisch  irgendwie,  ja,

wie eine  philosophische  Skulptur.

fin  gemachtes  Bett

ist  krankenhäuslich  tot.

Olaubst  du nicht?

Ich hasse  Wohnungen,

wo man  seine  Schuhe  ehrfürchtig

vor  der Türe ausziehen  muß,

um andächtig  und demütig  einzutreten,

um das gemachte  fSett zu bewundern.

Da gibt's  dann  womöglich

auch  noch  glaslüsterne  Kronleuchter

unberührbare,  heilige,  go]dverrückte

Bibel-  und Kunstbände,

dünnporzellanzerbrechliche,  chinesische

Ttetäßchen  in der  immerpolierten Vitrine

und brave,  geradehängende

Sonnleinblümchenbilder

an den strapazierten  Wänden.

Ein ungemachtes  Bett

nach  einer  wilden  l'lacht,

auch  wenn  man  nur  allein  geschlafen  hat,

hat  wahres  leben  in sich,

ist  beseeltl

Wie doch  die falten  das vergangene

Gewühle  nachvol)zieheni

Gewaltigi

Ich finde,  es schaut  wirklich  gut  aus.

f,s ist  doch  nett  zu wissen,

daß man  auch  im Sch]afe  lebt.

Jeden  Morgen  sieht  es anders  aus.

Ein täglich  neues  Wunderi

Ein wahrer  Frevel wär's,

die knittrige  Idylle  zu zerstören.

Sollt  ich mich  denn  meines  Schla[es

schämen?!

Nein,  wirklichi

Man schämt  sich  ja  auch  nicht

seiner  Gänseblümchen  im Garten,

sonst  würde  man  sie  ja doch  glatt

mit  dem Rasenmäher  köpfen

und brutale  Ordnung  schaffen.

Und wer  ist  schon  so neurotisch?i

War es Dante  oder  Goethe?

Jemand  hat  einmal  geschrieben:

iiJede Falte eines  Bettes

ist 'was  Nettes.ii

Noch netter  wär's  natürlich,

wenn  in den falten  meines  ßettes

die Gänseblümchen  wüchsen.
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Benufsdetektive  Die  Sherlock  uolmes  von  heute
(bG). Wiediemeisten  Klische:essind  auchjene
über Sherlock flolmes Hachfo)ger w<:nig
brauchbar.  TV-I"lelden wie der Detektiv  Mike
t}AMMER,  diesich  bisaufdieZähnebewaffnet
durch  zerberstende  Türen direkt  in die Arme.
von filmschönheiten  werfen, haben mit  der
Realität  absolut  nichts  zu turi.  Der Alltag
eines Berufsdetektivs  sieht  anders aus. Mehr-
stündiges  Ausharren  auf Beobachtungspo-
sten bei klirrender  Kälte oder strömendem
Regen, keinerlei  spektakuläre  Verfolgungs-
jagden  mit sprechenden  Autos  sondern
schon  eher ein verzweife)tesSuchen  nach ge-
eigneten  Parkplätzen  und fallweise  ein Straf-
mandat.
Seit Privatdetektiv  Dietmar  CiUCiCiEr'lBlCjl-
LER dte i+füCOna-Affäreii aufdeckte,  scheint
der Beruf  des Detektiven  wieder  ins allgemei-
ne Interesse  gerückt  zu sein.
Die Ausübung  dieses Berufszweiges  unter-
liegt  der Konzessionspflicht  und den stren-
gen Bestimmungen  der Gewerbeordnung.
Die Ausbildung  zum Detektiv  besteht  in einer
achtjährigen  Praxis in einem konzessionier-
ten Unternehmen  sowieindernachfoIgenden
Ablegung  der Konzessionsprüfung.  Die Wei-
terbildungerfo1gt  in Form von Kursen undSe-
minaren.  Diemeistenßerufsdetektivebeherr-
schen zusätzlich  eine Kampfsportart  und
sind b)endende  Sch,ützen,-was  bei Personen-
schutzaufgaben  von besonderer  Wichtigkeit
ist.

Der ßerufsdetektiv  bearbeitet  vorwiegend
fälle,  bei denen die Exekutive  nicht  in An-
spruch  genommen  werden  kann,  wobei  sich
der  Aufgabenschwerpunktin  denletztenJah-
ren bis zu 60'/'0  in die Wirtschaftsbranche  ver-
lagerte. Auch zahlreiche  renommierte  Wirt-
schaftszeitungen  befaßten  sich in letzter  Zeit

Spezialscheiben  ermögltchen  etn unbe-
merktes  Fotografiüren  von  Objekten  und
Personen

eingehend  mit  dem Thema  Wirtschaftskrimt-
nalität.

tlinzu  kommen  herkömmliche  Aufgaben  wie
die Aufklärung  von anonymen  Drohungen,
Briefen und üblen I'lachreden,  die Kontrolle
von Arbeitnehmern  in bezug auf deren Ver-
läßlichkeit,  die Kundenbeobachtung  in Oroß-
kaufhäusern,dieAusforschungvonverborge-

nen  oder  verschollenen  Personen  oder
Schuldnern,  die Einholung  von Personenaus-
künften,  der bewaffnete  Personenschutz  und
die abschließende  BeweisIieferunganGerich-
te,Staatsanwaltschaftenund  Rechtsanwälte.
Daß dieseTätigkeiten  nur  mit einer besonde-
ren Ausrüstung  möglich  sind, versteht  sich
vonselbst.  Schiißwaffen,  Computer, Videoka-
meras, Funkgeräte,  mikrobiologische  Labors
zur  Spurenauswertung  und spezielle  Feldste-
cher zählen zur Standardausrüstung.  Meist
gebräuchlich  auch Kraftfahrzeuge,  aus de-
nen man  durch  entsprechende  Scheiben un-
bemerkt  herausfotografieren  kann und Infra-

rotfotoaparate  für ['lachtaufnahmen.  Abhör-
geräte  und Wanzen sind gesetzlich  verboten.
f,ine  geregelte  Dienstzeit  gibt  es nicht.  Wenn
es der Auftrag  erfordert,  muß der ßerufsde-
tektiv  auch 24 Stunden  im Uinsatz  sein kön-
nen. Zudem sollte er ein ausgezeichneter
Kraftfahrer  und Fotograf  sein, sind doch Bil-
derdas  tIauptbeweismittelvorden  ßehörden.
Die häufigsten  Aufträge  sind im Raume Inris-
bruck  zu verzeichnen,im'Bezirk  föndeck  zei-
gen allerdings  Privataufträge  und jene aus
dem Wirtschaftsbereich  steigende  Tendenz.
Im ßezirk  Landeckgibtes  kein konzessionier-
tes Detektivunternehmen.

Die Erfolgsquoten  scheinen  unterschiedlich
hoch.  Diese hängen  weniger  von der Qualität
der Mitarbeiter,  sondern  vielmehr  von der Be-
reitwilligkeit des Auftraggebers  zu optimaler
Zusammena,rbeit und Verschwiegenheit  ab.
Oefahren lassen sich durch eine fundierte
Ausbildung  erfahrener  Mitarbeiter  entschär-
fen.

Geeigneten I!achwuchs  zu finden ist aller-
dingssehrschwierig. Bei derAuswahldesDe-
tektivnachwuchseswirdgroßerWert  aufgute
Allgemeinbildung,  Lebenserfahrung  und un-
tadeligen  Leumund  gelegt.
Illusionisten und Träumer haben in dieser
Branche keine Chance, und schwarze  Schafe
gibtesauch indiesem  Ciewerbe. Pfuscherund
Möchtegernkojaks gibtes  genug  in Tirol. Um
illegalen Vorkommnissen  vorzubeugen,  müs-
sen ßerufsdetektive  bei der Ausübung  ihrer
TätigkeiteneinebehördIiche legitimationmit
Lichtbild mitführen und gegebenenfalls  auch
vorweisen.

Bei Unklarheiten stehen die Handelskam-
mern und Bezirkshauptmannschaften  für
Auskünfte  zur Verfügung.

Stundenlange  Observieningen  gehören zum Alltag
des Detektivs Der  Traum  mancher  F+Iöchtegernramhos:

8pannende  Ahenteuer  als  Priöatdetektiv
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Resolution  (auszugsweise)

Beschlüsse  der  Genera1versammlung  der  Iü  AUTOREN

Die IG AUTORBr'l, die 1nteressengemein-

schaft«5sterreichischerAutoren,  wendetsich

entschieden  gegen das von der I'PÖ getrage-

neVolksbegehren  »ORf-Monopol  -  neindan-

kei  mit  dem für  unser  Land schon  typischen

irreführenden  Untertitel  »für  eine freie Me-

dien!andschaftii.

DielOAUTOREr'i  stelltdazufest,  daßdasAus-

landskapital  bereitsjetzt  den heimischen  Me-

dienmarkt  dominiert  und damit  die Inha]te

bestimmt.  ßeispiele  sind:

0 diejüngsten  t,inkäufe  von WAZ und Sprin-

ger  in Österreichs  Printmedien,  die auch Ba-

sen zukünftiger  AV-Medienveranstalter  sind.

Außerdem  weist  Österreich  die größte  Print-

medienkonzentration  der westlichen  Indu-

strienationen  auf.

@ Der österreichische  Filmmarkt  ist traditio-

nell ausländtsch  bestimmt;  das Angebot  an

österreichischen  Filmen  in unseren  Kinos  er-

reicht  durchschnittlich  nicht  etnmal  5 Fro-

zent.

0 Sogar das sogenannte  ORf-Monopol  hat

sich verschiedenen  ausländischen  Diktaten

ausgeliefert.  So wird im fernsehen  u.a. das

Kinofilm-  und Sertenangebot  von der Kirch-

Gruppe  domintert.  Von den jährlich  ca, 700

ausgestrahlten  Spielfilmen  stnd maximal  5

Prozent  österreichische  f,igenproduktionen.

Auf  diese Tatsache  antwortet  der ORf  jetzt

mit einer 180-Millionen-]nvestition  für die

Produktion  einer  Strauß-Serie,  die nach dem

Drehbuch  eines amerikanischen  Autors  von

einem amerikanischen  Regisseur  realisiert

wird.

0 Im Radio ist Ö3 zum PR-Medium  der aus-

ländischen  Unterhaltungsindustrie  verkom-

men; österreichbezogene  kritische  Sendun-

gen wie z.B. die i+Music4Soxii werden elimi-

niert.

Angesichtsdieses  aIarmierendenStatusquo,

den wir weiterhin  bekämpfen  werden,  tritt

die IG AUTORE('l für  die öffentlich-rechtliche

Konstruktion  des Rundfunks  und  grundsätz-

)ich gegen private  ProgrammveranstaIter

ein, Diese wären analog  bisherigen  medien-

politischen  und ökonomischen  Entwicklun-

gen in Österretch  wieder  nur  Vertreter  aus-

ländischer  Kapitalinteressen.  Damit  werden

wesentlicheGrundrechteeingeschränkt,  z.ß.

dieMeinungsfreiheitund  -vielfalt,  dieFreiheit

der Kunst  und ihrei  Vermittlung  etc.

Davon atigesehen werden österreichische

Autoren  bei privaten  Programmanbietern

keine  Arbeitsmöglichkeiten  im Sinne  des Er-

werbs  vorfinden.

Mit dem Schwinden  der österretchischen  Ge-

genwartskunst  aus den Medien schwindet

das Bewußtsein  einer österreichischen  Ei-

genständigkeit.  An Stelle einer maximalen

Verwirklichung  staatlicher,  gesellschaftli-

cher, kultureller  und individueller  Autono-

mie  unter  demokratischen  Bedingungen

droht  Österreich  der Zustand  einerBananen-

republik  Europas.

Die Kooperation  des ORf  mtt  dem kreativen

Potential  dieses Landes tst eine Überlebens-

frage für die öffentlich-rechtliche  Rundfun-

kanstalt.  DielCiAUTORENstelltdaherdasAn-

gebot,  an einer umfassenden  'ieukonzipie-

rung  und Reform  des ORF mitzuarbeiten  und

ihre in zwei Jahrzehnten  entwickelten  Kon-

zepte, Analysen  und Vorschläge  einzubrin-

gen.

Denn ohne  einegnindlegende  Reform  würde

sich bei anhaltendem  Identitäts-  und Quali-

tätsverlust  in den ORF-Programmen  auf-

grund  der  Austauschbarkeit  die Konkurrenz

privaterVeranstalterendgültigdqrchsetzen.
I,iteraturtelefon  der  Fost.

Die )G Autoren  fordert  die Einbindung  öster-

reichischer  Autoren/tnnen  und literarischer

Übersetzer/innen  in die Auswahl  der im

Literatur-Telefon  der Postgesendeten  Texte,

um  die  Präsenz  der  zeitgenössischen

(Gegenwarts-)Literatur  in diesem »Mediumii

zu gewährleisten.  Die iigesendeten«  Auto-

ren/innen  und Übersetzer/innen  sind für  die

verwendeten  Texte selbstverständlich  ent-

sprechend  zu honorieren.

rordeningen  'füoler  Autoren/innen

Mit Empörung  wird festgeste»t,  daß

1. in der  Buchhand)ung  Tyrolia  und deren  fi-

lialen  die Tiroler  Ciegenwartsliteratur  teilwei-

seausdemVerkaufausgesperrtwird,  weilsie

angeblich  fundamentalen  Grundsätzen  nicht

entspreche;

2. trotzgegenteiligerßeteuerungeninderÖf-

fentlichkeit  Ansuchen  um Unterstützung  bei

den Kulturabteilungen  von Stadt  Innsbruck

und dem Larid Tirol immer  noch ohne  sach-

lich  nachvollziehbare  Begründung  abgelehnt

werden;

3. daß die Bundesmitte),  die nach Tirol fiie-

ßen,  erbärmlich  gering  sindaund daß sie eher

eine Verhöhnung  der  Tiroler  Gegenwartslite-

ratur  darstellen,  als daß sie deren Förderung

bewirken.

Dagegen unterstützt  die Generafüersamm-

lung der ICi Autoren  folgende  Forderungen

de( ICi Tiroler  Autorinnen  und Autoren:

a) die Einrichtung  eines eigenen  Beirates  für

Literatur.  Dieser Tiroler  Literaturbeirat  soll

ausschließltch  mit  Vertretern  der bestehen-

den Tiroler  Literaturveretnigung  und mit

deren  Zustimmung  besetzt  werden;

b) sie fordert  weiters  die Realisierung  des im

Entwurf  bereits  vorhandenen  Tiroler  ßüche-

reiplanes;

c) bei der künftigen  Ciestaltung  des Tiroler

Jungbürgerbuches  wtrd die Mitwirkung  der

Tiroler  Literaturschaffenden  der Gegenwart

ausdrücklich  gefordert;

d) sie fordert  überdies  mindestens  eine Ver-

doppelung  desLiteraturbudgets  für  1990ge-

genüber  1989  sowie die Absicherung  der

Subventionierung  des von der ICI Autoren  Ti-

rol eingerichteten  literarischen  i+Jour fixeii

durch  die Aufn:ahme  des Subventionsbetra-

ges von mindestens  S 50.000.  -  jährlich  in

das ordent)iche  Landesbudget;

e)dasTiroIerLandestheatermußproSpielsai-

. soneine/nIebende/nTiroler8chrifsteller/in

uraufführen:  diese Forderung  istbei  der Neu-

bestellung  des Intendanten  bindend  mttzu-

berücksichtigen;

f)anläß)ich  ihres  l00-Jahr-Jubiläumslädtdie

ICi Autoren  die Buchhandlung  Tyrolia ein,

auch die Publikationen  der lebenden  Tiroler

Autorinnen  undAutoren  indieVerkaufsrega-

le aufzunehmen.

Yolkshochschule

Telfs

Information und  Anmeldung  ab sofort:  Raika

Iblfs,  'ml. 3882-27,  Frl. Angelika  Mayr.

Di, 23.1.:  20. Uhr, S 40.-

Vortrag  mit  Dias:

Vitaminquelle Beerenobst:  Sortenaus-

wahl,  rflege,  Schnitt.  Auch Ziersträucher

werden besprochen.

Mo, 22.1.: Englisch  för  Anfänger

19.30  Uhr, 16  Std., S 490.-.

t'ranzösisch  für  Anfänger

20.00  Uhr, 16  Std., S 490.-.

Di, 23.1.: tngl.  fflr  Leichtfortgeschr

19.30  Uhr, 16  Std., S 490.-.

hanz.  fflr  Leichtfortgeschr.

20.00  Uhr, 16  Std., S 490.-

Ita]ienisch  für  leichtfortgeschr.

20.00  Uhr, 16  Std., S 560.-

Mi, 24,1.:  Engl.  fiir  Foitgeschr.

19.30  Uhr, 16 Std., S 490.-

Franz. fflr f'o$eschr.
20.00  Uhr, 16 Std., S 490.-

Italienisch  für  Fortgeschr.

20.00  Uhr, 16 Std., S 560.-

Ba]lett:

Mo, 29.1.: 16.10  Uhr, l'ortsetzungkurs,  Kin-

dergarten Klosterfeld;  17.10 Uhr, fortset-

zungskurs,  Kindergarten  Klosterfeld.

Mi, 31.1.:16.10  Uhr, rortsetzungkurs,  Kinder-

garten Klosterfeld;  17.10  Uhr Anfängerkurs

(i) 5-7  Jahre, Kindergarten  Klosterfeld.

für  alle Ballettkurse  Voranmeldung  notwen-

dig!

Di, 30.1.:  8pie1 und  Bewegung  für  Klejn-

kinder.

16.10  Uhr, IO Std., S 360.  -  - die ersten 2 -3

Std. zwei Kindergärtnerinnen!  Kindergarten

Klosterfeld,  Eingang Nord. Voranmeldung

notwendigl

Vortipg  mit  Dias:

Vitaminquelle  Beerenobst: Sortenauswahl,

Ffiege, Schnitt.  Auch die Ziersträucher  wer-

den besprochen.

Di, 23.1.:20.00  Uhr, S 40.-.

Sprachen,  das Tor zur  Welt:

Mo, 22.1.: 19.30  Uhr, Englisch  für  Anfänger,

Französisch  für  Anfänger.

üemeindeblatt  19.1.90



Vom  Bergbauerndorf  zum
intprnminnaleu  Wiuk»epuifüil

Bi]dchrnnik  iqchgl
Vor rund  einhundert  Jahren  schlug  die  Stun-
de für  den Tourismus  in Tirol.  Die einschnei-
denden  Veränderungen,  die dadurch  hervor-
gerufen  wurden,  sind unübetschaubar  ge-
worden.

Wie sich  dieser  Wandel  am ßeispiel  einer  klei-
nen Gemeinde  vollzogen  hat, demonstriert
ein Bildband  über  Ischgl.  Aus dem ehernals
strengen,  abgelegenen  Ciebirgsdorf  wur"
einerder  meistfrequentierten  SchiorteTirols.
Erwin  Cimarolli,  Fremdenverkehrsdirektor
von lschgl,  widmet  seiner  Wahlheimat  ein
beeindruckendes  Sammelwerk  von überre-
giona)er  Bedeutung. Bewußt wurde  mit ln-haltund  KonzeptaufEinheimischeundCiäste
Rücksicht  gengmmen.  Damit  liegt  ein i'land-
buch  vor, das zug)eich  als lektüre  und  Infor-
mationsquelle  dierien  kann,  zumal über
Ischgl  keine  annähernd  umfassende  Arbeit
vorliegt.

Gerade  rechtzeitig  zum  60JahrJubi1äum  des
Fremdenverkehrsverbandes

 und der Schi-
schule  von Ischgl  wurde  der Band i+lschgl -
Vom Bergbauerndorf  zum internationalen
Wintersportortii  kreiert.  Auf  vierhuridert  Sei-
ten  wjrrl  dir  ßlitzkarriere  in Wort  und  Bild  por-
trätiert.  Ausgehend  von den Pionier1eistun-
gen  umdieJahrhundertwendebiszumJubel-

jahr  1989spanntsich  derchronologischeAb-
lauf  touristischerStationen.  Kapitel  über  das
Bergführer-  und  Schilehrerwesen,  die Sifüret-
tabahn,  Sommerattraktionen  und der Auf-
schwungin  denachtzigerJahrenfehleneben-

sowenig wie Berichte über ßauhandwerker
und  die i+Schwabenkinderii.  Daten  und  Stati-
stiken  runden  die Beiträge  ab.

Oroßes  Augenmerk  wird  auf  den  geschichtli-
chen und kulturellen  tIintergrund  gelegt.
++Wie es früher  warii wird  anhand  von Darste)-
lungen  und "Thxten augenfällig  dargestellt.
Reiches  Dokumentations-  und !Sildmaterial
fundamentieren  den  Eindruckeiner  rasanten
Entwicklung  zur tourismusorientierten  Cie-
meinde  der Superlative.  '
Ischgl  registriert  7000  Gästebetten  bei einer
Anzahfüon800.000Jahresnächtigungen,

 Im
Gegensatz  dazu gibt  es 1.250  Einwohner.
Ischgl  bietet  seinen  Ciästen  mit  derSchiarena
lschgl-Sifüretfö-Samnaun  einengigantischen

Schizirkus  mit  viear Seilbahnen,  vier  Sessel-
und  27  Schleppliften  und  über  150  Kilometer
Pistenlänge.

Welche  Auswirkungen  der  in Tirol  grundsätz-
lich glorifizierte  Tourismus  in Ischgl auf
Mensch  und Natur  ausübt,  darüber  gibt  der
vorliegende  Band keine Auskunft.  Ausge-
klammert  bleiben  Kapitel  üher  Problemstel-
lungen  wie Ökologie  odersoziale  Aspekte,  f,s
bleibtoffen.  *elchen  StellenwertMensch  und
Natur  inmitten  von Zuwachsraten  und  Näch-
tigungsstatistiken  einnehmen.

Gemeindeblatt  19.1.90



GennneNuade- bNatt-KuBf,uu'kaNender

F[m P». JÄN.
.ammerspiele

för weiße Fächer/
ler gmne Kakadu
ibo  E 2, 20 Uhr

,andestheatÖr,  Großes  Haus

Fföelia
Premierenabo  b1au,'19.30  Uhr

al

Treibhaus

Woüdy Allen:
Machs nochmal Sam
Treibhaus-Theaterproduktion,

20 Uhr

Utopia

Ozhestra Latin
Latin-Jazz,  20.30  Ühr

KultuireferatiLandeck

Mike Supaneic
Kabarett  "'

Hande:lskarnmer  Landeck,  20 Uhr

$A 20. JÄN.
Kammerspiele

Butförbrot
20 Uhr

Treibhaus.

Musik dvulselier
Zigeuner
Hänschen Jeiss-Bnsemble,
21 Uhr

( Landeffitheater,  Großes  Haus

: üer Vogelbämller
19.30.{Jhr

Samsfög,  '20.1.  ; Utopia

Jfnii lltmdiixRöilfüiimiliun
Rock,  20.30  Uhr

21. JAN.

Treibhaus

Jazzfmhstück  um

Halbelf: aipsy Love

Landestheater,  GroJ3es Haus

Der Vefier aus
Dingsda
Landabo  Unterland  ( + Jugend)

19.30Uhr  '

Turmbund

11äl. HoiHgföncafö'
Konzert
Michaela  Resch,  Mezzokoloratur

Jan Aarsen,  Klavier

10  Uhr

Kammerspiele

ButförbroI
20 Uhr  -

Monfög,  22.1.,  Utopia

Jaxx mi

23. JAN.

Treibhaus

Woody Allen:
Macbs nochmal Sam
Treibhaus-Theaterproduktion,

 ':

20 Uht

Volkshochschule

Hilfs, ich hahe em

Schulkind!
Vortrag  Dr.  Maria  Honffy

20 ?Jhr

Volkshochschule

ariechische Mytho-

logie - üie föiltigkeit
föfW  AllSSagen ÖiS Zur

8e@enwart
'ivortrag  Bettina  Gregor

-Universität  Altbau,  20 Uhr.

JAN. ü 8TagÖÄgyptenüderlsmel i
I Supersoinad'erffinnugre5bo9t9,oH-otel/Früh-i ä

I stück und Flug Laudaair inklusive! I

I NurAbfIüge29.Jänner,5.,12.,19. I

m '! uOn5d12ffi664;a65brIudaeraItSooufros'lnannsrburfueünk «

Dienstag,  23:1.,  Utopia

New tlme üisco

Landesrüuseum  Ferdinandeum

Jossph AnIon Koch's

reizande landschafi-
liche NaIur:
Erfahning und Ideal
Vortrag  Dr.  Hilmar  Frank

20 Uhr  

Mittwoch,  24.1.,  Utopia

Fest der Wdtlmler
H»»»:l»vlifüy«)i  li»fl

Landestheater,  Großes  Haus

Der Vogelhändler
Abo  C, 19.30  ?Jhr

Karnmerspiele  '

Jugendtreff
im Theater
15 {Jhr  a

Furtwängler Abend
20 Uhr

Volkshochschule

Habsburg und die

msplmnbktu«iv
Vörtrqg  Hofrat  Dr.  Karl  Fink

Unive?siföt Altbau;  20 Uhr

Treibhaus

Woody Allen:
Macbs nocbmal Sam
TreibhausoTheaterproduktion,
20 Uhr

HTL-Absülvent,  Fachrmhtung

Hüchbau  mit  Maturaabschluß  und

mind.  dreijähriger  Praxis  wird

eingestellt.  Aufgahenbereich:

Ausführungsplanung  unda

Bauleiliing,  Eptwurfsxeichnsn.

Bewerbungen  pchriftlich  an:

Architekt  Dipl.-lng.  Friedrich  Falch,  '

Fischerstr.  9, 6500  Landeck,  '

Tel. 05442-332ü  oder  3340.

Landesföeater,  Großes.Haus

Peter Pan
15 Uhr

Kammerspiele

Butterbrot
20 Uhr

' Dontiersfög,  25.1.,  Utopia

TÖ FaffnerS
Benefizverqstaltung  fpr  milieu-'

geschädigte  Kinder

Treibhaus

Woody Allen:
Machs nochmal Sam
Treibhaus-Theaterproduktion,
20 Uhr

Volkshochschule

Niemand wu8te
woher sie kamen:
Die Hunflen
Vortrag  Mag.  Dr.  Peter  Anreiter

Universit4t  Altbau,  20 TJhr

Kellertheater
»Mister  Rosa  oder  die.

Schwiefigkeit  kein  Zvverg  zu

sein«  jeweils  Montag  und  "

Dienstag um  20 Uhr.  »Die

bessere Hälfte«  von  Alan  =

Ayckorn  fe'iert  anp Donnerstag,

den 25. Jänner  Premiere..

Beginn  20 Uhr.

Restaurant
Nußbaumtmf

650(I Landeck

Wir  freuen  uns

auf  Ihren  Besuch!

TÄÖLICH

WARME  KüCHE

von  10 bis  24 Uhr



»GeFdÄ € hlw«eii'dejL**«t

Dje  Stadtbücherei  landeck  wird  den
Buchhestand  in  den  x»ächsten  Jahren
hthwbipuuh1iu:dL53  üu,sbauen.  Dies
gilgu.a.ffirdieSparten»Klassiker««und

»»Tyrolensienrr.

leider  sind  yieje  derxiachzuschaffen-
denßuchtitelimHaMelnichtmehrer-

hältlich.  fla  wjrscbon  sehy  oft  von  ße-
SeJiinüchti  lu./iinimn  ii Jiahiin,  irrt'lgeM
wjresxiun,  uns  direktmitderBitte  um
ejnschläyßge WerkeanSiem  wenden.
[s  ist  yorgeseben,  Klassikerund  Tyro-
lensien,  dje  wegen  jhres  Zustandes
nicht  mehr  ausgeljehen  werden  kön-
nen,  alsStudien-bzw.  alsfiachschlag-
werAe  einzustellen.  j)er  Bücherej  jst

daher  auch  mit  der  Übeylassung  von
beschädjgben  Exemplaren  oder  soJ-
cben,  dje  wegen  des  veralteten
DnicAes  kaum  mehr  gelesen  werden,
sehr  geboffen.

'l'yro/ensien;  Bücher,  dje  FOfl  Tjrolern
bzw.  die  über  ffroJ  geschrjeben  wur-
den.

K]assjker.  G.E.lessing,FüJKlopstock,
Schi]ley  Goehe,  C. 8rentano,  [,T,A.
Hoffmann,  flejnrjch  von  Kleist,  Annet-
te }ri Divst"  Hi»kfiüff,  rtgknlan«r  rrinlB,
F. &iiniund,  Georg  Bächner,  Heinrich
Heine,

Bücherejleitenn

flenate  Noser-Abler
Örrm*«»g4yi1i«1  n; V*nd  Sa VOn 10-12
[mr,  Mi  und  /'r  FOfl  16-18JO  Ubr,





TIlAscoli JuvemusTurin
Ja'-', Ajiilonta ASRoma

ü -'. In+erMailand Sompdorio

Danm»gnng
Für die vielen Beweise herzlicher  Anteilnatune änläßlich des Heimganges meiner lieben Gattin  unkl unserer  besten  Mutter,Frau

Flisahpth  Hörtnagl
möchten wir auf diesem '?Jege aJrichtig  danken.
Ein großes Dankeschön gilt Herrn Prim. Dr. Scheruiach, den Ärzten und Schwestern des Krankenhauses  Zams  fflr  dieliebevolle Betreuung der Verstorbenen. Besonderer Dank für seine ärztl. und vor allem menschliche  Betreuung  gilt  auchHerrn Assist. Arzt Dr. Pinzger Gerald von der Frauenklinik  Innsbruck. Für die feierliche Gesföltung  des Sterbegottesdienstesmöchten %vir uns noch bei Herrn Pfarrer Albert  Pichler, dem Organist Dir. Hans Tschiderer und  dem  Kirchenchor  Landeckbedanken.

Schließlich dänken wir  für die zahlreiche Teilnahme am Begräbnis unserer lieben Verstorbenen und für die  Kranz-,  Blumen-und Messespenden. Ein herzliches Vergelt's Gott der Hausgemeinschaft und auch allen, die durch  ihre  Besuche  der  KrankenTrost  gespendet  haben.

Die  Trauerfamilie




